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390 DIE BERNER WOCHE

Jobann RuDolf Sinner non Ballaigues.
Don Dr. JJ. 3efiger.

gramer, ober fogufagen immer, nimmt man beute nod)
Sücger über baS XVIII. gagrgunbert mit einem geroiffen
äRigtrauen in bie §anb. gft ber Serfaffer ein Slbfömmting
ber bamalS Segierertben, ber «Ci-devants»
mie fie bie böfen ÜKöuter ber fRebolution
biegen, fo barf man faft ficger auf eine

©cgitberung in rofenrot unb gimmelblau
gäglen, bie ben Serluft jener golbenen
Ifeit unenbticb bebaiterlid) ecfcgeinen lägt,
gft aber ber Ülutor ein überzeugter IRa»

bifater, fo herleitet ibn ficber feine lieber»
geugung gu einer Unterfcgägung, 31t einer
Malerei in ©rau auf ©rau, bie ebenfo»
menig Slnfprud) auf Seftanb but mie bie
anbere. fjaft fegeint eS baber, als 06
ber roirtlicge Çiftoriïer, ber bon ber gogen
Sffiarte auS baS SReer ber Sergangengeit
überblidt, parteilos fein mügte; ober
bann but er bie groge ©abe, ficg fo in
bie bergangenen fjuftänbe gu berfegen,
bag er gleicgfam als unbeteiligter fju»
fcgauer bie Sergangengeit miterlebt unb
überliefert. SeibeS fegt aber eine fo
genaue QuellenfenntniS borauS, bag ber
Kreis ber SluSerroäglten bon borngercin
ein fegr larger ift.

Dr. Stbotf Surri gat bei grande baS
SebenSbilb eines geute fogufagen Unbe»
latenten, ja ärger nocg, eines Serlannten
gerauSgegeben, mit bem Untertitel: ein Seitrag gitr Kultur»
unb ©eifteSgefdjicgte beS XVIII. gagrgunbertS. llnb um cS

gleich borroeg ju negmen: Surri gegört gum Kreis ber 2luS=

erroägtten, benn feine ©arftetlung gibt bei alter SeibenfcgaftS»
tofigteit ein fcgarf umriffeneS Silb, bie Hauptperfon ift an
Hanb ber Quellen fogufagen ptaftifd)' gerauSgegoben. ©od)
maS fage icg Quellen: an §anb gerftreutcr SrieffteHen bon
©inner fetber ober bon feinen greunben, an §anb trodener
SRanuale. 3m ©egatten ber Serborgengeit liebte ©inner gu
arbeiten; figon feine erfte Slrbeit über bie Çengiberfcgroôritng
ift unfignierteS SRanuflript, ber «Train du monde» unb bie
«Malheurs de l'amour» beburften eines gangen SlpparatS,
um ©innerS Saterfdjaft gu beroeifen, unb enbticg and) fein
tegteS Sßerl «Voyage historique et littéraire dans la Suisse»
trug feineu SRctmen niegt.

gogann fRubolf ©inner tritt unS als einer ber grögten
Serner feiner geit entgegen Sßogt ftegt er neben fpaüer au
europäifeger Serügmtgeit gurüd, lein Kaifcr befuegte ign;
bafür aber überragt er biefen meit in feiner anfprucgSlofen
SereitroiÜigfeit, mit ber er ficg — idriftofrat im beften ©inn
beS SBorteS — ben ©taatSbienften untermirft unb überaß
feinen SJtann fteHt. Son Seruf unb Steigung ©elegrter, roirb
©inner mit groangig 3agren ©tabtbibliotgelar unb berfiegt
biefeS Stmt boüe aegtunbgmangig Sagre lang, gagre egrlicger
Slrbeit; bie gruegt ift ein Katotog ber Hanbfcgriften unb
©rudroerle, ber einen Serounberer gum SluSruf berantagte:
„D mären bocg alle Sibliotgelare Seffinge ober ©inner!" gm
Nebenamt mar er bagn nocg neun gagre äRüngbireltor,
gegn gagre lang ©cgutrat, gmei gagre SRitglieb ber gäger»
lammer unb ein gagr lang Kommergienrat; roägrenb ber
gagre 1769—70 beïleibete er bier ©teilen miteinanber unb
beftanb nocg im grügjagr 1770 als Siergigjägriger bie ÜRo»

tariatSprüfung. IIS SRüngbireltor befagte er fid) ernftlicg
mit einer SerbiHigung ber iperfteüung beS (Selbes ogne Ser»
fcglecgterung unb legte eine groggügige SRünggefd)icgte an,
unb als ©cgulrat berfuegte er eine ©cgulreform — fgaàjtegrer

ftatt ungeeigneter ©geotagielanbibaten, ©rennung ber ©djulen
in Siterar» unb Seatabteilungen, ©infügrung bon gelegnen»
unb @(groimmunterri(gt, bon praltifcger Betätigung im ©cgut»

garten, bon ©tubienauSmeifen (in ben

gagren 1766—1776!) — ogne meber
feinen Hauptberuf, nocg feine roiffenfegaft»
liege ©ätigleit gu bernaegläffigen.

®S ift fogufagen naturgemäg, bag beS

äRenftgen ©eift eine folege aüfeitige unb
ununterbrochene Slnfpanrtitng niegt aus»
galt. 3Rit fünfgig gagren gatte fid) ©inner
erfegöpft, im 51. nntgte er bon feiner
Sanbbogtei ©rlacg, bie er feit 1776 inne
gatte, infolge ©eifteSlranlgcit gurüdtreten.
©ed)S gagre lang lebte ber Körper nocg,
meift berlaffen bum benïenben (Seift ;

bod) gie unb ba leuchtete bligartig bie

©rinneruttg auf, mie bie ©rgäglung beS

©efcgicgtfcgreiberS goganneS SRitller bon
einem folcgen liegten Stugenblid bemeift.
8m 12. gebruar 1787 erlöfte ber ©ob
©inner bon feinem traurigen ©afein.

ßu Sebgeiten taum annägernb bon
ben SRitbürgern in feiner ©röge befannt,
beim Hi.nfd)ieb faft bergeffen, an geute
berfcgotlener ©tätte begraben, gat ©inner
lange ,Qcit ber ÜRacgroelt btog als ber
glücklichere fRebenbitgler HengiS um bie

Sibtiotgelarftelle gegolten; bem^aegmann
mar er als Scarbeiter eines felteneu Si'bliotgelfatalogS belannt.
SttrriS Siograpgie ift baS erfte mürbige ©enfmal gogann fRubolf
©innerS, mürbig beS braben SernerS unb grogen ©elegrten
in ber erfegöpfenben ©arftellung, in ber meifterlicgen gorm
unb ber magrgaft liebebollen ©reue ber Queüenbenugung.
SBürbig ift and) bie 2IuSftattung brtreg grande mit einem
Silb ©innerS naeg fßgotograpgie unb gmet rcigenben geber»
geid)nungen bon ber Künftterganb KlaitferS: bie alte ©djnle
an ber Herrengaffe gu Sern unb baS ©cglog SaüaigueS in
feiner faft ltnglaitblidjen Seftgeibengeit.

SurriS Sud) ift ein richtiges SBeignacgtSgefcgenf. @S be»

fd)ert unS in ©inner einen neuen, fgmpatgifcgen grogen Serner
auS ber Sergangengeit unb gugleicg im Serfaffer einen neuen
bernifegen ©efegiegtfegreiber, beffen ©rftlingSroerl gu frogen
Hoffnungen für bie fjufunft berechtigt. Hoffentlich mürbigt
baS fßn6lilum, borroeg baS berniftge, btefe Umftänbe bureg
fleigigen ©rroerb beS SucgeS.

Tlbcnblieb.

lieber ftolze Carmen bin

Schau id) Kraben Kreife ziebn

Schreiend in der Wintertoelt;
Weig die Berge, iroeig das Seid.

Still jegt! Ciefftill! Und es tropft,
Wie mein herz, das friedlich klopft,
Dort ein Brunnen febön;

Zartes Rofenblübn,

£egten Golds Verfprübn
Stirbt in toeiten böbn. — Otto voikart.
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sohann Rudolf Tinner von Lallaigues.
von vr. v. Zefiger.

Immer, oder sozusagen immer, nimmt man heute noch
Bücher über das XVIII. Jahrhundert mit einem gewissen
Mißtrauen in die Hand. Ist der Verfasser ein Abkömmling
der damals Regierenden, der «Li-devants»
wie sie die bösen Mäuler der Revolution
hießen, so darf man fast sicher auf eine

Schilderung in rosenrot und himmelblau
zählen, die den Verlust jener goldenen
Zeit unendlich bedauerlich erscheinen läßt.
Ist aber der Autor ein überzeugter Ra-
dikaler, so verleitet ihn sicher seine Ueber-

zeugung zu einer Unterschätzung, zu einer
Malerei in Grau auf Grau, die ebenso-
wenig Anspruch auf Bestand hat wie die
andere. Fast scheint es daher, als ob
der wirkliche Historiker, der von der hohen
Warte aus das Meer der Vergangenheit
überblickt, parteilos sein müßte; oder
dann hat er die große Gabe, sich so in
die vergangenen Zustände zu versetzen,
daß er gleichsam als unbeteiligter Zu-
schauer die Vergangenheit miterlebt und
überliefert. Beides setzt aber eine so

genaue Quellenkenntnis voraus, daß der
Kreis der Auserwählten von vornherein
ein sehr karger ist.

Or. Adolf Burri hat bei Francke das
Lebensbild eines heute sozusagen Unbe-
kannten, ja ärger noch, eines Verkannten
herausgegeben, mit dem Untertitel: ein Beitrag zur Kultur-
und Geistesgeschichte des XVIII. Jahrhunderts. Und um es

gleich vorweg zu nehmen: Burri gehört zum Kreis der Aus-
erwählten, denn seine Darstellung gibt bei aller Leidenschafts-
losigkeit ein scharf umrissenes Bild, die Hauptperson ist an
Hand der Quellen sozusagen plastisch herausgehoben. Doch
was sage ich Quellen: an Hand zerstreuter Briefstellen von
Sinner selber oder von seinen Freunden, an Hand trockener
Manuale. Im Schatten der Verborgenheit liebte Sinner zu
arbeiten; schon seine erste Arbeit über die Henziverschwörung
ist unsigniertes Manuskript, der «Main du monde» und die
«Nalbeurs «te I'amour» bedurften eines ganzen Apparats,
um Sinners Vaterschaft zu beweisen, und endlich auch sein
letztes Werk «Vozm^e historique et littéraire «tans la Fuisse»
trug seinen Namen nicht.

Johann Rudolf Sinner tritt uns als einer der größten
Berner seiner Zeit entgegen Wohl steht er neben Haller au
europäischer Berühmtheit zurück, kein Kaiser besuchte ihn;
dafür aber überragt er diesen weit in seiner anspruchslosen
Bereitwilligkeit, mit der er sich — Aristokrat im besten Sinn
des Wortes — den Staatsdiensten unterwirft und überall
seinen Mann stellt. Von Beruf und Neigung Gelehrter, wird
Sinner mit zwanzig Jahren Stadtbibliothekar und versieht
dieses Amt volle achtuudzwanzig Jahre lang, Jahre ehrlicher
Arbeit; die Frucht ist ein Katolog der Handschriften und
Druckwerke, der einen Bewunderer zum Ausruf veranlaßte:
„O wären doch alle Bibliothekare Lessinge oder Sinner!" Im
Nebenamt war er dazu noch neun Jahre Münzdirektor,
zehn Jahre lang Schulrat, zwei Jahre Mitglied der Jäger-
kammer und ein Jahr lang Kommerzienrat; während der
Jahre 1769—70 bekleidete er vier Stellen miteinander und
bestand noch im Frühjahr 1770 als Vierzigjähriger die No-
tariatsprüfung. Als Münzdirektor befaßte er sich ernstlich
mit einer Verbilligung der Herstellung des Geldes ohne Ver-
schlechterung und legte eine großzügige Münzgeschichte an,
und als Schulrat versuchte er eine Schulreform — Fachlehrer

statt ungeeigneter Theologiekandidaten, Trennung der Schulen
in Literar- und Realabteilungen, Einführung von Zeichnen-
und Schwimmunterricht, von praktischer Betätigung im Schul-

garten, von Studienausweisen (in den

Jahren 1766—1776!) — ohne weder
seinen Hauptberuf, noch seine Wissenschaft-
liche Tätigkeit zu vernachlässigen.

Es ist sozusagen naturgemäß, daß des

Menschen Geist eine solche allseitige und
ununterbrochene Anspannung nicht aus-
hält. Mit fünfzig Jahren hatte sich Sinner
erschöpft, im 51. mußte er von seiner
Landvogtei Erlach, die er seit 1776 inne
hatte, infolge Geisteskrankheit zurücktreten.
Sechs Jahre lang lebte der Körper noch,
meist verlassen vom denkenden Geist;
doch hie und da leuchtete blitzartig die

Erinnerung auf, wie die Erzählung des

Geschichtschreibers Johannes Müller von
einem solchen lichten Augenblick beweist.
Am 12. Februar 1787 erlöste der Tod
Sinner von seinem traurigen Dasein.

Zu Lebzeiten kaum annähernd von
den Mitbürgern in seiner Größe bekannt,
beim Hinschied fast vergessen, an heute
verschollener Stätte begraben, hat Sinner
lange Zeit der Nachwelt bloß als der
glücklichere Nebenbuhler Henzis um die

Bibliothekarstelle gegolten; dem Fachmann
war er als Bearbeiter eines seltenen Bibliothekkatalogs bekannt.
Burris Biographie ist das erste würdige Denkmal Johann Rudolf
Sinners, würdig des braven Berners und großen Gelehrten
in der erschöpfenden Darstellung, in der meisterlichen Form
und der wahrhaft liebevollen Treue der Quellenbenutzung.
Würdig ist auch die Ausstattung durch Francke mit einem
Bild Sinners nach Photographie und zwei reizenden Feder-
zeichnungen von der Küustlerhand Klausers: die alte Schule
an der Herrengasse zu Bern und das Schloß Ballaigues in
seiner fast unglaublichen Bescheidenheit.

Burris Buch ist ein richtiges Weihnachtsgeschenk. Es be-

schert uns in Sinner einen neuen, sympathischen großen Berner
aus der Vergangenheit und zugleich im Verfasser einen neuen
bernischen Geschichtschreiber, dessen Erstlingswerk zu frohen
Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. Hoffentlich würdigt
das Publikum, vorweg das bernische, diese Umstände durch
fleißigen Erwerb des Buches.

Mendiied.
Ueber stolze warmen hin

5chau ich Krähen Kreise àhn
5chreiend in der Mnterweit;
LVeiß die Lerge, weiß à 5eid.

51M jetzt! Qefstiii! Und es tropft,
Me mein Her2, à friedlich klopft,
Dort ein krunnen schön;

lartes Kosenbiühn,

Letzten Solds Versprühn

5tirbt in weiten höhn. — ono vài-t.
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